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Alle unsere Leser sind freundlich gebeten, uns selbstgehörte, hluge und lustige Aus¬

sprüche von Kindern einzusenden. Die besten werden gedruckt und honoriert.

Die Märchentante im Radio Bern erzählt das Märchen von der glustigen und nie
zufriedenen « Frau Ilsebill ». Man merkt, die Kinder sind ein Ohr und Auge. Ilsebill
hat ihr Teerfaß mit d'em schönen Häuschen, dem Gutshof, dem Königsschloß, der
Kaiserburg und nun endlich mit dem Papstpalast vertauscht. Was soll sie nun in
ihrem Ehrgeiz noch mehr wünschen, als Papst zu sein? Die Tante frägt die Kinder,
deren Phantasie auch nichts Größereis mehr zu bieten hat, bis1 ein kleines Stimmli sich
meidet und als eine weitere Steigerung « ä Autofahrer » vorschlägt. E. L. in Z.

Fiitzli ist zu Besuch bei der Tante in Südfrankreich und hört am Morgen den
Hahn krähen. Voller Verwunderung ruft et; « Tanteli, hör nur, der Gückel ka
Schwyzerdütsch! » J. K. in N.

Meieli hat eine hölzerne Kuh erhalten. « Jeiz tuen i si grad melche! » meint es

wichtig. « Jo, chasch du denn melche? » fragein wir. « Jo jo », meint Meieli und
verzieht sich mit der Kuh in eine Ecke, wo es ihr etwas ins Ohr sagt. « Mach en Brunne1! »

haben wir verstanden. H. P. K. in Z.

Köbi will nicht essen. Um ihn zu ermuntern, sagt seine Tante1: « Iß, min chline
Köbi, iß!» Fritzli, der auch noch vor seinem vollen Teller sitzt und sich offenbar
etwas vernachlässigt fühlt, sagt darauf im gleichen Tonfall; «Iß, min chline Fritzli,
iß! » S. inZ.

Trudeiis Puppe ist krank. Rösli spielt die Tantei, die das kranke Kind besucht und
bringt ein Bilderbuch für den kleinen Patienten. Die Puppenmutter dankt herzlich,
worauf Rösli sie belehrt: « Nei, du darfst nöd dankei, säg: Das wär nöd nötig gsi. »

Trudeli ist ganz verdutzt. Rösli aber tröstet: « Säg's jetzt, waisch, noohher chasch es

glych neh. » C. W. in B.

Auf einem Spaziergang erzählte ich meinem kleinen Bruder, daß ich am Tage
vorher einen Mann geseihen hätte, der dem « Onkel Ferdinand » im « Schweizer-
Spiegel » sehr ähnlich sehe. Darauf fragte der Kleine prompt: « Und der Pädagogik,
ist der auch bei ihm gewesen? » Als er merkte, daß ich ihn nicht recht verstand,
meinte er: « Onkel Ferdinand hat doch immer einen Knaben bei sich, und der heißt
„Pädagogik". » E. R. in W.
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